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und niemand glaubt ihm, daß er lügt
Dze GescÄ/cfttfe tfe grö/?£era ScftwmflKers a//er ZezYerz

Vor 250 Jahren wurde ein Mann geboren, der der Ur-
heber des gigantischsten Schwindels war, mit dem die
Welt jemals betrogen wurde. Georg Psalmanazar be-
schwindelte Professoren und Staatsmänner, die gesamte
gelehrte Welt des Europas seiner Zeit; er war ein Genie
der Lüge, dem keine Mühe zu groß war, sein glänzendes
Lügengebilde aufzubauen. Seine Lügen waren so groß-
artig und verblüffend-erschütternd, daß sie wert sind,
der heutigen Generation berichtet zu werden.

Der Flüchtling aus Irland
Der Mann, der sich selbst Georg Psälmanazar nannte

und dessen richtiger Name sowohl, als auch sein Geburts-
ort niemals festgestellt werden konnten, wurde im Jahre
1686 «irgendwo zwischen Rom und Avignon» geboren,
wie die Forscher später feststellten. Er studierte Theolo-
gie in verschiedenen Dominikaner- und Franziskaner-
Klöstern und wurde Lehrer in Frankreich und Italien.
Aber sein ruheloser Geist ließ ihn nicht lange an einem
Platze verweilen und so wanderte er als Pilger über die
Landstraßen des Kontinents, wo er sich, trotzdem sein
Fuß niemals die Grüne Insel betreten hatte, als irischer
Flüchtling ausgab, der sein Land infolge der religiösen
Kämpfe der Zeit hatte verlassen müssen.

Die Mönche in den Klöstern jedoch, die von wandern-
den und bettelnden Pilgern überlaufen waren, interes-
sierten sich nicht besonders für die Zustände in Irland,
und ihre Hilfe, die sie Georg Psalmanazar angedeihen
ließen, war nur die notwendigste. Die Unterstützungen,
die er erhielt, waren sehr gering (er sammelte für andere
notleidende Irländer) und da er darauf aus war, größere
Summen zusammen zu bekommen, mußte er etwas er-
finden, was seine Zuhörer mehr packte als Irland. Bald
hatte er es gefunden. Er stellte sich selbst Dokumente
her, die seine Identität als japanischer Priester bewiesen,
der zum römisch-katholischen Glau-
ben übergetreten war und nun für
die Mission in Japan sammelte.

Die große Idee
Die Rolle, die er spielte, bot Psal-

manazar keinerlei Schwierigkeiten.
Im frühen 18. Jahrhundert gab es
sehr wenig Menschen, die jemals
überhaupt einen lebendigen Japaner
gesehen hatten, geschweige denn in
Japan gewesen waren, und die Er-
trägnisse seines neuen Planes schie-
nen ihn eine Weile zu befriedigen.
Bis er auf seinen Wanderungen
durch Frankreich eine Begegnung
hatte und den Kaplan eines schotti-
sehen Regimentes, William Innes,
traf. Nach einer kurzen Bekannt-
schaft entstand eine fest« Freund-
schaft zwischen den beiden Män-
nern, und das Ergebnis dieser
Freundschaft war das Inszenesetzen
eines Schwindels von «solch giganti-
sehen und grotesken Ausmaßen, daß
jede andere Hochstapelei dagegen
verblaßte.

William Innes verstand es, Psal-
manazar davon zu überzeugen, daß
er viel besser daran täte, Protestant
zu werden und taufte ihn in sei-
ner Eigenschaft als Kaplan. Und die
Geschichte, deren Idee zu gleichen
Teilen von Innes und Psalmanazar
stammte, war eine Geschichte, die zu
Herzen der protestantischen Geist-
liehen ging.

Standhaft trotz Inquisition
Sie fanden heraus, daß Japan im

Grunde genommen doch von dem
einen oder dem anderen gekannt
sein könne und daß eventuell ge-
stellte Fragen ihnen rechte Unan-
nehmlichkeiten bereiten könnten.
Sie mußten ein Land finden, das
noch viel exotischer und unbekann-
ter war als Japan, und ihre Wahl
fiel auf Formosa. Die Insel Formosa
war seinerzeit eine recht legendäre
Insel, und es gab wirklich keinen Men-
sehen, der etwas Positives Liber sie wußte.

Dies ist die Geschichte, die der Hochstapler Psalmana-
zar und sein Manager in Szene setzten: Psalmanazar gab
sich als Eingeborener der Insel Formosa aus, der von Je-
suiten gefangen genommen und nach Avignon ver-
schleppt worden war. Mit allen Torturen der Inquisi-
tion hatte man versucht, ihn zum katholischen Glauben
zu bekehren, aber er, der standhafte junge Mann aus
Formosa, war treu seinem protestantischen Glauben ge-
blieben.

Mit dieser Geschichte reisten er und sein Manager im
Jahre 1703 nach England. Durch die Verbindungen In-
nes' gelang es ihm, eine Audienz beim Bischof von Lon-
don zu erhalten.

Die Formosaner Bibelübersetzung
Psalmanazar kam nicht mit leeren Händen zum Bi-

schof von London. Er beglückte S. Eminenz mit einem
einzigartigen und wertvollen Dokument: Der ersten
Uebersetzung des Katechismus der englischen Kirche in

die Formosasprache. Um diese Uebersetzung herzu-
stellen, hatte Psalmanazar die Formosasprache erst er-
finden müssen. Er hatte keine Ahnung, wie man eine
Sprache und ein Alphabet aufbaut... aber afs er den
Katechismus erst einmal in eine nicht existierende Spra-
die übersetzt hatte, ging er daran, ein .Wörterbuch
dieser Sprache zu verfassen.

Die Ankunft des ersten Bewohners von Formosa in
Europa hatte einen Erfolg, wie ihn heute etwa ein Mars-
besucher auf der Erde haben würde. Der interessante
Eingeborene, der von den Missionaren «fließend eng-
lisch und französisch» sprechen gelernt hatte, war der
Löwe der Londoner Gesellschaft. Er wurde vom hohen
Adel und der hohen Geistlichkeit eingeladen und man
bestürmte ihn mit Fragen, auf die es oft nicht leicht war,

zu antworten. Aber Psalmanazar war das Genie eines
Lügners, und alle seine Antworten, die er gab, waren
von einer erstaunlichen Klarheit und Exaktheit und nie-
mais wiederholte er sich oder übertrieb. Nur einmal
schien die Sache doch schief zu gehen, als er erklärte, daß
die Formosaner jährlich 18 000 Kinder den Göttern
opferten. Das schien sogar seinen Anhängern zu happig

aber Psalmanazar blieb bei seiner Behauptung, selbst
als Pater Fountenay, ein Missionar, der wirklich selbst
im Fernen Osten gewesen war, dies für ausgeschlossen
hielt. Psalmanazar hielt in der Royal Society einen Vor-
trag, in dem er bewies, daß Pater Fountenay ein
Lügner sei.

Der Mann. der die Welt belog

Uetjt hochaktuell!

uisse
Roman von Alfred Donati

190 Seiten Kartoniert Fr. 3.-

Im Jahre 1704 veröffentlichte Psalmanazar in einem
großen Werke eine Beschreibung Formosas, Land und
Leute, die er dem Bischof von London widmete. Das
Buch wurde in lateinischer Sprache veröffentlicht, das

Titelblatt jedoch sagte, daß es sich um eine Uebersetzung
aus der Formosa-Sprache handle, in der das Manuskript
geschrieben sei. Später erschien eine englische und eine
französische Uebersetzung; Holländisch und Deutsch
folgte. Psalmanaz^r berichtete von den Göttern des Lan-
des Formosa und ihrem Kult, von seinen Tempeln und
Priestern. Er beschrieb den König und seine Minister,
Ränge und Titel der offiziellen Beamten, die Sitten und
Gebräuche und vor allem die Sprache. Er erklärte, daß
des Königs Name «Bagathaan Chevereal» sei und daß
die «Unterkönige» «Bagalomoder augon» hießen. Psal-

manazar sprach seine «Muttersprache» fließend aber
da er schließlich der einzige auf weiter Flur war, der sie

sprach, ist diese Tatsache nicht sehr kompetent. Viel
später entdeckte der bekannte Orientalist Richardson,

daß die Formosa-Sprache Psalmana-
zars seine eigene Erfindung für seine
Schwindeleien war.

Das Buch Psalmanazars war der
größte Bucherfolg seiner Zeit. Es
erschien in verschiedenen Auflagen.
Sein Schwindel wurde von der ge-
samten gelehrten Welt geglaubt.

Hätte er zu einer anderen Zeit ge-
lebt, hätte er sicherlich die «Kom-
panie zur Entdeckung und Urbar-
machung Formosa» gegründet und
wäre mit dem eingezahlten Gelde
auf und davon gegangen. Zu jener
Zeit war es anders. Psalmanazar war
zufrieden mit dem, was er einnahm;
das komfortable Leben, das er
führte, genügte ihm. Er spielte wei-
ter den Eingeborenen aus Formosa
in Europa.

Spannung
Tempo
Rasse

das sind die hervorstechend-

sten Merkmale dieses neuen
Rennfahrer-Romans. Ihn le-

sen heißt, ihn miterleben,

mitgerissen werden, mitten
hinein in des Milieu der «Gi-

ganten», die, einem unwider-
stehlidhen Drange folgend
oder um des täglichen Brotes

willen der Landstraße Kilo-

meter um Kilometer in wahn-

witzigem Tempo abringen.
Der Verfasser des Romans

kennt sich in diesen Dingen

aus. Er gewährt interessante Blicke hinter die Kulissen, reißt schonungslos bunt-

bemalte Fassaden herunter und zeigt, daß auch diese «Helden des Publikums» Menschen

sind — Menschen — nicht seelenlose, herzlose Götzen menschlicher Sensationslust.

In jeder guten Buchhandlung zu haben.

MORGARTEN-VERLAG A.-G. / ZÜRICH

und niemand glaubt ihm,
daß er lügt

Abgesehen von seinem giganti-
sehen Schwindel, war Psalmanazar ein
gebildeter Mann. Er verstand wirk-
lieh mehrere Sprachen und ver-
öffentlichte nach seinem Formosa-
Buch noch eine Reihe anderer Bü-
eher, die seinen Ruf als großer Ge-
lehrter seiner Zeit festigten und ihm
die Freundschaft der größten Ge-
lehrten einbrachten.

Dreißig Jahre, nachdem er die
Welt über seine «Heimat» Formosa
belogen hatte und als der größte
Schwindler seinerZeit gelten konnte,
machte er sich den Scherz, sein eige-
nes Lügengewebe zerreißen zu wol-
len. In einer geographischen Zeit-
schrift schrieb er einen anonymen
Artikel, in dem er erklärte, daß ein
«gewisser George Psalmanazar» ein
Schwindler und Hochstapler sei, daß
jedes Wort seines berühmten Buches
Lüge sei und er niemals seinen Fuß
auf die exotische Insel gesetzt habe

Aber die Legende war stärker als
die Wahrheit. Selbst ihr Urheber
konnte sie nicht zerstören. So ließ
er denn seine Zeitgenossen im guten
Glauben und starb, hochgeachtet und
geehrt im Jahre 1763. 5. 5. 5t.
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